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Bremen. Hinter der Tür mit der Adresse Ka-
tharinenstraße 37 läuft das Corona-Infek-
tionsgeschehen zusammen. Wer sich in Bre-
men mit dem Virus infiziert und einen posi-
tiven Labortest hat, bekommt in der Regel
von hier aus einen Anruf. Das Gebäude mit-
ten in der Innenstadt ist Hauptsitz der Con-
tainment-Scouts des Gesundheitsamtes.

Büro an Büro reiht sich in den langen Flu-
ren aneinander. Wo früher Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter einer Bank über Kredite,
Kontostände und Anlagemöglichkeiten ge-
sprochen haben, geht es jetzt um Corona. Sü-
meyye Kanli sitzt in einem der Büros, seit No-
vember 2020 ist sie Containment-Scout. Ihre
Aufgabe: „Kontakt zu Infizierten aufneh-
men, diese über Quarantäne-Regeln infor-
mieren und Fragen beantworten, Kontakt-
personen ermitteln, die Daten in eine Soft-
ware eingeben“, beschreibt sie. Das Ziel: In-
fektionsketten nachverfolgen und dadurch
die Ausbreitung des Virus eindämmen. Ein
Job mit Verantwortung – einer, der sehr häu-
fig aber viel mehr ist, als die Corona-Statis-
tik mit Daten zu füllen, wie die 27-Jährige be-
tont.

„Wir haben mit wahnsinnig vielen Men-
schen Kontakt, von denen sich jede und je-
der in einer Ausnahmesituation befindet“,
sagt sie. „Wenn wir anrufen, bekommen wir
das mehr oder weniger intensiv mit. Die
einen sind in Sorge, haben Angst, dass sie
schwer erkranken. Die meisten sind unsi-
cher, was sie jetzt noch dürfen. Manche re-
agieren ungehalten, versuchen – erfolglos –
mit uns wegen der Quarantäne-Dauer zu ver-
handeln. Sehr viele sind dankbar, weil wir
ihre Fragen beantworten und sie mit jeman-
dem von offizieller Seite sprechen können“,
zählt Sümeyye Kanli auf. Die 27-Jährige ist
halbtags für das Gesundheitsamt im Einsatz,
an der Hochschule studiert sie Betriebswirt-
schaftslehre.

Der Tag beginnt mit einem Briefing
Der Tag der Containment-Scouts beginnt mit
einem Briefing. „Dabei wird auf besondere
Situationen und das aktuelle Infektionsge-
schehen eingegangen“, erklärt Sebastian
Escobar, der für diese Fachinformationen zu-
ständig ist. „Ganz wichtig sind die aktuellen
Regelungen zum Beispiel zur Quarantäne,
für Infizierte und Kontaktpersonen.“ Immer
wieder gebe es Änderungen, teilweise auch
abhängig vom Impfstatus. Der 28-Jährige
studiert Psychologie an der Uni Bremen, ge-
bürtig stammt er aus Ecuador. „In meinem
Land lagen die Corona-Toten auf den Stra-
ßen, Tausende sind gestorben. Ich wollte un-
bedingt den Menschen helfen. In Ecuador
war das nicht möglich, deshalb engagiere ich
mich seit Februar 2021 hier“, sagt der Stu-
dent.

Wenn die Scouts bei Infizierten anrufen,
kennen diese in der Regel den positiven Be-
fund bereits, erklärt Sümeyye Kanli. „Wir fra-
gen nach den Kontakten zu anderen Perso-
nen während eines bestimmten Zeitraums,
klären über die Regeln auf, erkundigen uns
nach Symptomen, ob es Vorerkrankungen
gibt oder eine Schwangerschaft besteht.“
Diese Angaben werden dokumentiert. Auch
wenn eine Person nicht deutschsprachig ist
oder sich in der Muttersprache sicherer fühlt,
wird dies vermerkt. „Wir können hier mit
etwa 20 Sprachen dienen“, sagt die 27-Jäh-
rige. Die Scouts arbeiten in Schichten, an sie-
ben Tagen in der Woche. 30 bis 40 Studie-
rende seien gleichzeitig im Einsatz. „Mitt-
woch und Donnerstag sind die Haupttage,
dann kommen die meisten Meldungen aus
den Laboren rein“, erklärt Sebastian Escobar.

Einen persönlichen Beitrag leisten
Sümeyye Kanli ist über eine Freundin zu den
Containment-Scouts gekommen. Die Mög-
lichkeit, einen persönlichen Beitrag zur Be-
wältigung der Pandemie zu leisten, habe sie
vor allem motiviert. „Wir bekommen sehr
viele persönliche Geschichten und manch-
mal auch schwierige Situationen mit, wenn
wir mit den Menschen telefonieren“, be-
schreibt sie.

Besonders in Erinnerung geblieben sei ihr
eine ältere Dame, die in der Quarantäne zwei
Tage lang nichts gegessen habe – weil sie
nicht einkaufen konnte. „In solchen Fällen
werden wir selbstverständlich aktiv, indem
wir etwa Nachbarn, Vereine oder andere Hil-
fen organisieren. Das geht einem sehr nahe.

Wenn man helfen kann, ist das ein gutes Ge-
fühl.“ Nach dem ersten Telefongespräch mel-
den sich die Scouts in der Regel in den fol-
genden Tagen erneut, um sich nach dem Ge-
sundheitszustand zu erkundigen. Das sei je-
doch immer auch vom aktuellen Infektions-
geschehen abhängig.

Spezielle Teams für Schulen und Kitas
In der Omikron-Welle mit täglichen Infek-
tionszahlen im vierstelligen Bereich sei es
zeitweise nicht möglich, alle Neuinfizierten
telefonisch zu erreichen, sagt Sebastian
Escobar. Viele Gesundheitsämter bundes-
weit mussten die Kontaktnachverfolgung so-
gar ganz aufgegeben. In Bremen ist die Nach-
verfolgung, insbesondere der vulnerablen
Einrichtungen, laut Gesundheitsbehörde
weiterhin sichergestellt. Im Gesundheitsamt
an der Horner Straße gibt es spezielle Krisen-
teams etwa für Krankenhäuser, Pflegeheime,
Schulen und Kitas.

Sümeyye Kanli und Sebastian Escobar ha-
ben durch ihre Arbeit einen besonderen Blick
auf das Corona-Geschehen entwickelt, wie
sie sagen. „Wenn man den ganzen Tag mit
Menschen telefoniert, die infiziert und auch
teilweise schwer erkrankt sind, die Angst ha-
ben, sich allein fühlen, berührt einen das
sehr“, sagt die 27-Jährige. Das treffe insbe-
sondere auf Menschen zu, die zu den Risiko-
gruppen für schwere Verläufe gehörten: äl-
tere Menschen etwa. Kein Verständnis habe
sie, wenn einfachste Maßnahmen, mit denen
man diese Menschen schützen könne, abge-
lehnt würden, das Tragen einer Maske zum
Beispiel oder auch die Impfung. „Vielen ist
offenbar nicht bewusst, wie privilegiert sie
in Deutschland sind. In Ecuador kämpfen die
Menschen um eine Impfung – egal welche.
Hierzulande gibt es offenes Impfen“, sagt Se-
bastian Escobar.

Mitten im Infektionsgeschehen
Wie die Kontaktnachverfolgung funktioniert – zwei Containment-Scouts berichten

von Sabine Doll

Den Überblick über das Infektionsgeschehen zu bekommen: Dabei helfen in Bremen die Containment-Scouts. FOTO: GAETAN BALLY/DPA

Die Strategie des Gesundheitsamts
Die Kontaktnachverfolgung und damit die
Arbeit der Containment-Scouts wird laut dem
Leiter des Gesundheitsamtes weiterhin
Schwerpunkt der Pandemie-Bewältigung blei-
ben. „Die vulnerablen Gruppen etwa in Pflege-
einrichtungen oder Kliniken werden noch in-
tensiver durch spezielle Teams begleitet. Das
gilt auch für Schulen und Kitas“, betont Jörn
Moock. Aber auch die Kontaktnachverfolgung
in der gesamten Bevölkerung bleibe aufrecht-
erhalten. „Um frühzeitig zu erkennen, wann
eine Welle wieder Fahrt aufnimmt und ein kla-
res Lagebild zu haben“, betont Moock. Dass
diese Strategie erfolgreich sei, habe sich im
Dezember mit Beginn der Omikron-Welle in
Bremen gezeigt. Die Zahl der Halbtagsstellen
für Containment-Scouts wird von 150 auf 170
aufgestockt, die Finanzierung bis Ende des
Jahres wurde vom Senat bereits beschlossen.
„Diese Perspektive ist enorm wichtig. Gerade
auch, um in der Phase von Lockerungen genau
hinschauen zu können – und besonders mit
Blick auf den Herbst“, betont der Leiter des Ge-
sundheitsamtes. „Darauf stellen wir uns jetzt
ein.“ SAD

Studentin Sümeyye Kanli ist seit November
2020 im Einsatz.

Vertrag über Zwischennutzung

Bremen. Das Urban-Gardening-Projekt „Rot-
käppchens Garden“ soll nach Angaben der
Verkehrsbehörde auf einer Grünfläche süd-
lich des Rembertikreisels fortgesetzt wer-
den. Bislang hatte der Verein die Fläche des
ehemaligen Restaurants an der Ecke Hum-
boldtstraße/Am Dobben genutzt, diese Zwi-
schennutzung läuft nun aus.

Das Areal an der Edward-Grunow-Straße
war laut der Behörde, die zusammen mit
dem Beirat Östliche Vorstadt und der Zwi-
schenzeitzentrale dem Verein bei der Suche
half, eines von mehreren, die in den vergan-
genen Monaten als Alternativen geprüft wor-
den waren. Es sei ausreichend groß und
könne mit Wasser- und Stromanschlüssen
ausgestattet werden, heißt es in einer Mit-
teilung. Der Verein soll die Fläche schnellst-
möglich bekommen. Im Moment prüft das
Amt für Straßen und Verkehr einen Sonder-
nutzungsantrag. Bleiben könnte „Rotkäpp-
chens Garden“ dort so lange, bis der Rember-
tikreisel teilweise bebaut wird – dieser Plan
wird derzeit diskutiert.

Garten-Projekt zieht
an Rembertikreisel

von nina Willborn

GEWINNZAHLEN
Lotto: 1, 5, 17, 26, 28, 41; Superzahl: 5
„Spiel 77“: 2 1 7 9 0 7 2
„Super 6“: ★ 4 5 2 1 2 1

GLÜCKSSPIRALE Sonnabend, 19.3.
Wochenziehung 9 = 10 Euro

06 = 25 Euro
035 = 100 Euro

0689 = 1000 Euro
32 835 = 5000 Euro

758 764 = 100 000 Euro
415 164 = 100 000 Euro

Prämienziehung 7 323 012 = 10 000 Euro*
*20 Jahre monatlich als „Sofortrente“

oder einmalig 2,1 Millionen Euro

(Alle Angaben ohne Gewähr.)
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D ie Haut ist wie ein natürliches
Schutzschild für unseren Kör-
per: Ist sie intakt, schützt sie
uns vor Krankheitserregern,

Schmutz und Umweltbelastungen. Eine
gesunde Barriere verhindert den Feuchtig-
keitsverlust der Haut und schützt vor Aus-
trocknung.

Kälte bedeutet Stress
Gerade die kältere Jahreszeit ist für unsere
Haut Stresszeit: Draußen wird sie von
Wind und Kälte strapaziert, drinnen wird
trockene Heizungsluft zur Belastung. Tro-
ckene Haut kann dann weiter an Feuchtig-
keit verlieren und beginnt unerträglich zu
jucken. Durch ständiges Kratzen wird die
natürliche Schutzfunktion der Haut gestört
und es entsteht eine quälende Juck-Kratz-
Spirale.
Durch das Kratzen empfinden wir zwar
kurzfristig eine Linderung des Juckreizes,
doch dies ist nur von kurzer Dauer und
verschlimmert das eigentliche Problem.

Jetzt ist schnelle Hilfe gefragt
Die Hautexperten von Dr. Wolff erklären,
dass jetzt vor allem Folgendes wichtig ist:
das Feuchtigkeits- und Fettdefizit der Haut
rasch auszugleichen, um den Juckreiz zu
lindern, das Leck in der Hautbarriere zu
schließen und die natürliche Schutzfunkti-
on der Haut wiederherzustellen.

Apotheker:innen empfehlen nun die neue
Linola Forte Hautmilch, welche speziell
auf die Bedürfnisse juckender und gereiz-
ter Haut abgestimmt ist.
Die hochwertigen Inhaltsstoffe beruhigen
sofort trockene, juckende Haut und lindern
den Juckreiz für bis zu 24 h ab der ersten
Anwendung.

Trockenheit und Spannungsgefühle werden
reduziert und die Juck-Kratz-Spirale
durchbrochen. Die enthaltene Linolsäure
stabilisiert die natürliche Hautschutzbarrie-
re und fördert den Regenerationsprozess
der Haut.

Dermatologisch bestätigt:
verträglich und wirksam
Dermatologische Studien belegen die her-
vorragende Verträglichkeit und Wirkung
der Linola Forte Hautmilch auch bei
empfindlicher Haut, die zu Neurodermitis
neigt. Sie sollte regelmäßig angewendet
werden und wird für die tägliche Pflege
empfohlen. Dabei ist sie auch für Babys
und Kinder geeignet.

Erhältlich in Apotheken.

Wirksame Hilfe bei
quälendem Juckreiz

Merkzettel für die Apotheke

Linola Forte Hautmilch
PZN 17628582 (200ml)

Jeder von uns kennt das Problem, wenn die Haut austrocknet
und anfängt unerträglich zu jucken. Man will sich nur noch
kratzen und zerstört so das natürliche Schutzschild der Haut.
Dann braucht es eine wirksame Hilfe, die schnell und lang-
fristig Linderung schafft.
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